
Innovative Maßnahmen 
für den Hitzeschutz

Da Hitzewellen künftig häufiger auftreten und intensiver ausfallen werden, fordern Experten 
für gefährdete Gruppen einen besseren Schutz gegen Extremhitze. Nicht immer sind dazu 

aufwändige bauliche Veränderungen notwendig, wie zwei Beispiele zeigen.

Von Freia Torge

I mmer mehr Kranken­
häuser und Pflegeeinrich­
tungen stehen alljährlich 
vor der Frage, wie sie Pa­

tienten bzw. Bewohner und Per­
sonal im Sommer vor zu großer 
Hitze schützen. Häufig sind die 
Einrichtungen in älteren Be­
standsgebäuden untergebracht 
und haben weder ausreichen­
den baulichen noch technischen 
Schutz vor Hitze.

Nachträgliche Maßnahmen 
an der Gebäudehülle wie Däm­
mung, Dach- oder Fassadenbe­
grünung sind aufwändig, teuer 
und häufig baulich nicht oder 
nur eingeschränkt umsetzbar. 
Gleiches gilt für technische Lö­
sungen wir Lüftungs- und Kli­
maanlagen, darüber hinaus wer­
den sie im medizinischen und 
pflegerischen Kontext oft kri­
tisch gesehen. Und selbst au­
ßenliegender Sonnenschutz an 
den Fenstern wird häufig auf­
grund hoher Kosten hintenan­
gestellt.

Dass es auch viel einfachere 
Maßnahmen gibt, die ohne 
Technik und große bauliche 
Maßnahmen sehr erfolgreich 
sind und ausschließlich innen 
in den Räumen ansetzen, zei­
gen die zwei nachfolgenden Pro­
jekte.

Raumklima-Optimierung 
durch Innenanstrich: Die 
Evangelische Elisabeth Klinik 
in Berlin besteht aus einer bun­
ten Mischung an Gebäuden un­
terschiedlichster Bauart und Al­
ter. Einer der Stationsbauten 
aus den 60er Jahren steht als 
Querriegel in direkter Südaus­
richtung. Ab der zweiten Eta­
ge gibt dort kein Baum mehr 

Schatten und seit Jahren gibt 
es dort auf Station Beschwer­
den über sommerliche Hitze. 
Im Herbst 2024 wird deshalb im 
Rahmen eines Stationswechsels 
die komplette Station neu gestri­
chen. Eingesetzt wird dabei die 
Farbbeschichtung ThermoPlus, 
die nicht nur dekorative Aufga­
ben hat, sondern als Funktions­
schicht über zwei Hebel posi­
tiv auf das Raumklima wirkt:
•	 Als diffus ref lektierende 

Wärmebarriere hält sie som­
merliche Hitze in der Gebäu­
dehülle – und gleicherma­
ßen winterliche Heizwärme 
in den Räumen.

•	 Als Feuchtemanager nimmt 
sie überschüssige Luftfeuch­
te auf und gibt sie langsame 
über Verdunstung wieder ab – 
so wird Sommerschwüle mi­
nimiert und über Verduns­
tung eine natürliche Kühlung 
erzeugt.

Die Effekte im ersten Som­
mer nach dem Anstrich fasst 
der technische Leiter Etienne-
Philipp Terlinden so zusammen: 
„Wir haben keine messbaren Er­
gebnisse im Sinne von Daten, 
allerdings haben wir vom Per­
sonal auf der Station nur positi­
ves Feedback bekommen. Es gab 
auf dieser Station im gesamten 
Sommer keinerlei Beschwerden 
zur Temperatur, weder perso­
nal- noch patientenseitig.“ Und 
auch er selbst sowie Kollegen 
der Haustechnik nehmen das 
Raumklima sowie die Tempe­
ratur auf der Station deutlich 
angenehmer wahr als vor dem 
Anstrich.

Spezialgardinen innen am 
Fenster – Hitze bleibt drau-
ßen, Licht kommt herein: Die 
Christophorus Pflege Havelhö­
he in Berlin ist in einem denk­
malgeschützten Ziegelbau aus 

den 30er Jahren untergebracht. 
Insbesondere im Dachgeschoss 
leiden Bewohner und Mitar­
beitende jeden Sommer unter 
großer Hitzelast. Deshalb wur­
den dort besonders sonnenex­
ponierte Räume 2025 mit Spe­
zialgardinen ausgestattet, allen 
voran der große Koch- und Ess­
bereich mit großer Fensterfront 
nach Süden. Die allgemeine 
Wahrnehmung danach zeigt 
zwei Dinge:
•	 Es bleibt in den Räumen 

deutlich kühler.
•	 Trotz tagsüber geschlossener 

Gardinen ist der Raum ohne 
künstliche Beleuchtung gut 
belichtet.

Interessant ist darüber hin­
aus, was ein Messensor im Zeit­
verlauf zeigt: Der Koch- und 
Essbereich wärmt sich deut­
lich länger auf, als die Sonne 
auf den Fenstern steht.

Dadurch ist bestätigt, was 
im Vorfeld schon angenommen 
wurde: Das Dachgeschoss ent­
wickelt auch über Wärmeabgabe 
von Wand- und Deckenflächen 
die hohen Temperaturen.

Deshalb wird dort als Vor­
bereitung auf den kommenden 
Sommer zusätzlich mit Thermo­
Plus Klimabeschichtung gestri­
chen. Die weiteren Räume wer­
den nach und nach ebenfalls 
damit ausgestattet. Durch die 
schrittweise Umsetzung wird 
der Lebens- und Arbeitsalltag 
auf der Pflegestation kaum ge­
stört und es entsteht keine Bau­
stellenatmosphäre.

Gute Analyse als Grund
lage für ideale Lösungen: 
Diese Beispiele zeigen, dass über 
innovative Innenmaßnahmen 
Hitzestress sehr gut einzudäm­
men ist. Zu klären ist dabei im 
Vorfeld, wo genau die Schwach­
stellen im Gebäude sind, die die 
Hitze im Inneren nach oben 
treiben – vorwiegend Fenster, 
Außenwände, Dachflächen oder 
eine Mischung daraus. Diese 
Analyse ist wichtig, um für je­
den Raum die optimalen Maß­
nahmen zusammenzustellen.

So vorbereitet können zielge­
richtet, ohne unnötigen Aufwand 
ideale Hitzeschutzlösungen für 
Bestandsgebäude umgesetzt wer­
den – kostengünstig und ganz 
ohne Technik und große bauli­
che Maßnahmen.

Die Autorin ist Geschäftsführerin 
der Cool Ants Germany GmbH, Ber-
lin, und hat die Projekte begleitet, 
Das Unternehmen hat sich auf in-
novative Klimamaterialien spe-
zialisiert und vertreibt diese in 
Deutschland und Österreich. Info: 
www.coolants-germany.de

Neues ESG-Radar mit KI-Agent
Curacon bietet Basis- und Premiumvariante an

Mit dem neuen ESG-Radar er­
öffnet Curacon nach eigenen 
Angaben das KI-Zeitalter für 
seine Mandanten und stellt ei­
ne vollständig neu entwickelte 
Lösung für das strategische und 
operative Nachhaltigkeitsma­
nagement in der Gesundheits- 
und Sozialwirtschaft vor. Die 
grundlegend neu entwickelte 
Plattform verbindet erstmals 
fachliche Tiefe, Branchenspe­
zifik und Künstliche Intelligenz 
in einer Lösung. 

Die Bedeutung des neuen 
Radars zeigt sich auch in der 
Förderung im Rahmen des DA­
TIpilot des Bundesministeri­
ums für Forschung, Technolo­
gie und Raumfahrt (BMFTR).
Das ESG-Radar wird künftig 

in einer Basisvariante sowie ei­
ner Premium-Variante mit KI-
Agenten angeboten. 

Die Basisvariante stellt Or­
ganisationen eine Plattform für 
ein strukturiertes Nachhaltig­
keitsmanagement zur Verfü­
gung. Sie unterstützt bei der 
Entwicklung von Strategien, der 
Erfassung relevanter Kennzah­
len sowie beim Benchmarking 
innerhalb der Branche. Die Pre­
mium-Variante erweitert diese 
Funktionen um einen intelli­
genten Nachhaltigkeits-Agen­
ten und bietet einen hohen fach­
lichen Automatisierungs- und 
Unterstützungsgrad.

www.curacon.de

Roboter im Alltag von Pflegeheimen angekommen
Navel Robotics liefert den 100. sozialen Pflege-Roboter aus

Anfang März hat die Münch­
ner Navel Robotics GmbH ihren 
100. sozialen Roboter namens 
„Navel“ in den Regelbetrieb ei­
ner Pflegeeinrichtung gebracht. 
Empfänger ist die Seniorenhaus 
GmbH der Cellitinnen zur hl. 
Maria, ein Träger, der zwischen 
Kleve und Trier 24 Senioren­
häuser betreibt. 

Studien und Praxisberich­
te deuten auf positive Effekte 
hin: Der Roboter soll kognitiv 
und emotional aktivieren und 
so dazu beitragen, Wohlbefin­
den und geistige Fähigkeiten 
älterer Menschen zu fördern. 
Einige Einrichtungen berich­
teten zudem von einer emotio­
nalen und psychischen Entlas­
tung der Fachkräfte. Mehrere 

Häuser verzeichneten darüber 
hinaus eine positivere Atmo­
sphäre und teilweise sogar mehr 
Bewerbungen auf Pflegestellen. 

Trotz des offenbar wachsen­
den Interesses aus der Pflege­
branche stößt die Verbreitung 
des Roboters an regulatorische 
Grenzen. Laut Navel Robotics 
verhindert das Sozialgesetz­
buch XI (SGB XI) derzeit eine 
schnellere Skalierung, weil die 
geltenden Regelungen die Ab­
rechnung solcher technischen 
Unterstützungssysteme schlicht 
nicht vorsehen. Das Unterneh­
men sieht darin einen struktu­
rellen Reformbedarf .

Einen besonderen Schwer­
punkt legt Navel Robotics auf 
den Datenschutz. Die Da­

ten werden laut Unternehmen 
grundsätzlich lokal auf dem Ro­
boter selbst gespeichert. Die KI-
Verarbeitung erfolge teils direkt 
auf dem Gerät, teils auf euro­
päischen Servern. Das gesam­
te System sei nach dem Prinzip 
„Privacy by Design“ konzipiert 
und stehe im Einklang mit der 
DSGVO sowie dem EU AI Act. 
In einem Markt, in dem vie­
le KI-Anwendungen auf US-
amerikanische oder chinesische 
Cloud-Infrastrukturen setzen, 
positioniert sich das Münchner 
Unternehmen damit bewusst 
über europäische Datensouve­
ränität.

Während in politischen und 
wirtschaftlichen Debatten re­
gelmäßig Europas Rückstand 

Zur Vorbereitung auf den Sommer hat die Berliner Christophorus Pflege einen Koch- und Essbereich 
mit großer Fensterfront zum Süden mit der Klimabeschichtung ausgestattet.�  

� Foto: Cool Ants Germany GmbH

care konkret  |  Ausgabe 11 | 13.3.202616  |  Markt


